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«Wir produzieren Musiktheater, das  
auch für ‹Einsteiger› attraktiv ist» 
Die Reiseoper Boxopera reduziert die Geschichte von Bizets Oper «Carmen» auf die Beziehungen der Protagonistinnen und  Protagonisten, 
wobei trotzdem alle berühmten Melodien zu hören sind. Das Theater gastiert damit am 27. Februar im «Verrucano» in Mels. 

Interview: Mirjam Kaiser* 
 

Am 27. Februar zeigen Sie 
Bizets Oper «Carmen» in 
reduzierter Version im 
 «Verrucano». Wie kam diese 
Inszenierung zustande? 
Peter Bernhard: Wenn man die 
wohl berühmteste und meist 
gespielte Choroper in einer 
 Fassung ohne Chor aufführt, 
braucht es eine gute Konzepti-
on. Einerseits ist die Boxopera – 
ein bisschen nach Molières Bei-
spiel – eine Reiseoper, die am 
Morgen anreist, die Szenerie 
aufbaut, spielt und nach der 
Vorstellung abbaut und wieder 
abreist. Das bedeutet auch, 
dass es ein sehr funktionales 
Bühnenbild sein muss, besten-
falls mit wenigen Handgriffen 
zu bewegen.  Dies alles mit ei-
nem relativ kleinen Team von 
einem Techniker und Inspi-
zient, fünf Solistinnen und So -
listen und acht Musikerinnen 
und Musikern. Andererseits 
gibt es da unser philosophi -
sches Prinzip «Thinking out -
side the box», der Leitsatz zu 
unseren Inszenierungen. Wir 
produzieren das Werk auf eine 
neue, eigene Sichtweise – ohne 
den Komponisten zu verraten – 
und reduzieren die Geschichte 
auf die Beziehungen der Prota-
gonistinnen und Protagonisten.  

Was macht die Fassung der 
Boxopera besonders? 
Wir produzieren Musiktheater, 
das auch für «Einsteiger» at-
traktiv und leicht zugänglich ist, 
bewusst für Menschen, die viel-
leicht sonst nie eine Oper besu-
chen würden, aber auch für Ken-
ner, die vielleicht sehr gerne 
eine einzigartige Lesart genies-
sen möchten. In einer Zeit, in 
der in der Schweiz im letzten 
Jahr 27 Frauen der mehrheitlich 
häuslichen Gewalt zum Opfer 
fielen und noch viele mehr, die 
überlebten, entwickeln wir die 
Geschichte anders als im Origi-

nal, wo man als Zuschauer viel-
leicht sogar fast ein bisschen 
Mitleid mit dem Mörder be-
kommt. Und sich selbst viel-
leicht sagen hört: «Na ja, sie hat 
ihn provoziert» oder «sie ist 
auch selbst schuld». Sondern 
wir zeigen Don José 20 Jahre 
nach dem Mord – im Gefängnis, 
seine Tat büssend. Von Träu-
men, Halluzinationen, Obses-
sionen heimgesucht, erscheint 
ihm Carmen immer wieder aus 
dem Jenseits – jung, schön und 
selbstbewusst wie damals in sei-
ner Jugend. Prosper Mérimée, 

der Autor der Novelle, der bei 
uns als Schauspieler hinzuge fügt 
wurde, tritt in die Zelle ein und 
möchte an seiner Novelle wei-
terschreiben. Wie durch einen 
Zufall erscheinen auch seine 
einstige Verlobte Micaëla und 
sein Rivale, der Stierkämpfer 
Escamillo, um José noch einmal 
vor seinem Tode zu besuchen. 
Mit neu verfassten Dialogen än-
dern wir die Geschichte leicht 
ab, lassen aber alle berühmten 
Melodien wie im Original spie-
len – mit einem Ende, das wir 
aber noch nicht verraten wollen. 

Auch die Handlung wurde 
verändert. Inwiefern? 
Wir spielen die Oper reduziert 
auf die vier Hauptfiguren Car-
men, Don José, seine Verlobte 
Micaëla und den Stierkämpfer 
Escamilo sowie den Autor 
 Prosper Mérimée. Für den Zu-
schauer ist es ein Konzentrat 
mit allen wichtigen, beliebten 
und bekannten Arien, Duetten 
und Ensembles in einer Spiel-
zeit von knapp zwei Stunden. 
Wir haben ein neues Libretto 
geschrieben, und anstelle der 
Rezitative, die auch im Original 

nicht von Georges Bizet sind, 
haben wir so die Möglichkeit, 
die Geschichte mit neuen Dia-
logen neu zu erzählen. 

Als Solisten sind einige 
renommierte Sängerinnen 
und Sänger dabei. Wer wird 
welche Rolle spielen? 
Sabrina Weber, eine junge So-
pranistin mit unglaublich viel 
Talent, Ausstrahlung und schö-
ner Stimme, spielt die Rolle der 
Carmen. Sie passt vom Alter her 
perfekt in die Konzeption. 
Cheyne Davidson, der den Es-

camillo mimt, hat den Torero 
am Opernhaus Zürich an der 
Seite vieler berühmter Tenöre 
zigmal gesungen und blickt auf 
eine lange internationale Kar-
riere zurück. Antonia Bourvé, 
die die Micaëla spielt, hat mit 
dieser Rolle an der Oper Schen-
kenberg grosse Erfolge gefeiert, 
gastierte am Staatstheater 
Karlsruhe, Theater Luzern und 
ist auch eine gefragte Konzert-
sängerin. Matthias Fankhauser, 
der als Mérimée auftritt, debü-
tierte einige Jahre am Schau-
spielhaus Zürich und war viel im 
Film und Fernsehen zu sehen, 
unter anderem im «Tatort» 
oder in «Die Herbstzeitlosen». 
Der musikalische Leiter Andrea 
Del Bianco  ist fest am Opern-
haus Zürich engagiert, gastiert 
regelmässig an den Salzburger 
Festspielen und coacht viele der 
ganz grossen Sängerinnen und 
Sänger. Und ich, der die Rolle 
des Don José mimt, habe diese 
Partie über 60 Mal gesungen, 
mit dieser Rolle am Staats -
theater Augsburg debütiert  
und blicke ebenfalls auf eine 
lange internationale Karriere 
zurück. 

Was können die Besucherin-
nen und Besucher bei der 
Aufführung im «Verrucano» 
erwarten? 
Den Opernklassiker überhaupt 
in einer reduzierten Fassung. 
Eine sehr spannende kurzweili-
ge Geschichte, tief berührende 
Momente, wunderbar gesungen 
in Französisch mit deutschen 
Übertiteln mit einem tollen 
sieben köpfi gen Streichorches -
ter, geleitet am Flügel von 
 Andrea Del Bianco.  

«Carmen» 
Fr, 27. Februar, 19.30 Uhr 
«Verrucano», Mels 
www.verrucano.ch/programm 
 
*Das Interview wurde schriftlich 
geführt. 

Peter Bernhard spielt die Hauptfigur Don José, ein Soldat in Sevilla, der der Zigeunerin Carmen (Sabrina Weber) verfällt, seine Karriere 
aufgibt, kriminell wird und Carmen schliesslich ermordet. Bild: Ingo Hoehn


